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Die Einführung von Martyn Housden in die
Geschichte des Völkerbunds reiht sich in die
immer zahlreicher werdenden Publikationen
ein, die in den letzten zehn Jahren zum Völ-
kerbund erschienen sind. In diesen Monogra-
phien und Aufsätzen haben Historiker und
Historikerinnen sich von dem lange Zeit vor-
herrschenden Narrativ eines großflächigen
Scheiterns des Völkerbunds gelöst und mit-
tels einer kritischen Auseinandersetzung mit
dem reichhaltigen Archivmaterial, das die Or-
ganisation zwischen 1919 und 1946 produ-
zierte, auf den innovativen Charakter regu-
latorischer Ideen, politischer Entscheidungs-
prozesse, der Ausgestaltung von Politikfel-
dern, der Integration nicht-diplomatischer
Akteure oder der unübersehbaren Kontinui-
täten zwischen Völkerbund und Vereinte Na-
tionen hingewiesen. In diesem Kontext veror-
tet sich auch Martyn Housden, dessen Weg
zur Geschichte des Völkerbunds über die
Konflikte um Minderheiten in der Pariser
Nachkriegsordnung und den Einsatz des Völ-
kerbunds für Flüchtlinge aus Osteuropa in
den 1920er Jahren führte.

Die mit der Gründung der Vereinten Na-
tionen aufkommende Einschätzung, der Völ-
kerbunds sei ein politischer Misserfolg gewe-
sen, konzentrierte sich bis weit in die 1990er
Jahre auf klassische Themen der Diplomatie-
und Politikgeschichte – Abrüstung, Sicherheit
und Friedenssicherung. Housden setzt dem
eine zwar kritische, aber weitestgehend wohl-
wollende Einschätzung des Völkerbunds ent-
gegen, die allerdings nicht, wie man vermu-
ten könnte, auf einer Ausblendung der Kern-
themen einer am (außen-)politischen Han-
deln orientierten Geschichtsschreibung be-
ruht. Ganz im Gegenteil: Bereits der Titel des
Buches räumt den Themen Friedenssicherung
und Abrüstung eine prominente Position ein
und verweist damit auf die Stärke des Buches.
Housden vereint die klassisch politische Ge-
schichte des Völkerbunds mit der Geschichte
der sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen

Leistungen seiner Kommissionen und tech-
nischen Organisationen und überbrückt da-
mit den bisher klaffenden Graben zwischen
den Narrativen, die entweder Geringschät-
zung ausdrückten oder aber die innovativen
Eigenschaften des Völkerbunds betonten.

Dies geschieht in sechs Kapiteln, in de-
nen Housden den Völkerbund einführt, das
Neue dieser Organisation abmisst und dem
Leser exemplarisch die Minderheitenpolitik,
das Feld der humanitären Hilfe, die mit sozia-
len und wirtschaftlichen Problemen befassten
Abteilungen und schließlich das Thema kol-
lektive Sicherheit und Abrüstung vorstellt. Da
dieses Buch Teil einer Studienreihe ist, die an
Schüler, Studenten und an ein interessiertes
Publikum gerichtet ist, schließt die Einfüh-
rung mit einem Materialteil ab, der eine Aus-
wahl von Quellen aus dem Archiv des Völ-
kerbunds präsentiert, die dessen Wirkungs-
feld zeitlich und thematisch abdecken. Ein-
geleitet werden die Quellen jeweils mitweni-
gen Worten, die den Entstehungskontext skiz-
zieren und dem Leser entweder kleine Ar-
beitsaufträge mitgeben oder mitteilen, wel-
che Probleme oder Hindernisse in der jewei-
ligen Quelle zum Ausdruck kommen. Abge-
rundet wird die Führung des Lesers durch ei-
ne Chronologie politischer Ereignisse, einem
knappen Glossar für Institutionen und Kon-
zepte (wie z.B. kollektive Sicherheit) und ei-
nem „Who’swho“, das die im Buch figurie-
renden Akteure biographisch einführt.

Housden gelingt die Integration der oben
genannten Tätigkeitsfelder des Völkerbunds
über einen weiten Sicherheitsbegriff, der im
Sinn der Human Security Agenda der Verein-
ten Nationen von 2003 klassisch sicherheits-
politische Maßnahmen einbettet in die Lö-
sung sozialer und wirtschaftlicher Missstän-
de und der Flüchtlingshilfe. Dies ermöglicht
es Housden, das Schwanken des Völkerbunds
zwischen „super-state, commonwealth, uto-
pia“ (S. 8) trotz aller Fallstricke, die eine
uneindeutige Organisationsstruktur mit sich
bringt, als ambitioniertes und zukunftsorien-
tiertes Projekt zu interpretieren, dessen Stär-
ken bei den praktischen Maßnahmen lag und
dessen größtes Problem, so Housden, die sich
rasant verändernden politischen Rahmenbe-
dingungen waren. In diesem Sinn diskutiert
Housden auch den Neuheitswert des Völ-
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kerbunds. Einer langen Liste neuer Merk-
male, die mit den Stichworten universaler
Anspruch und der Zusammenführung ver-
schiedener internationaler Politikfelder un-
ter einem Dach benannt sind, folgt die Fest-
stellung, dass Konferenzdiplomatie und die
Überreste des europäischen Konzerts die Sat-
zung sichtbar prägten und der Völkerbund
damit faktisch von Beginn an nur einge-
schränkt zukunftsfähig gewesen sei.

Die folgenden Kapitel führen anhand von
Beispielen knapp und präzise in die Rolle
ein, die der Völkerbund bzw. die zuständigen
Kommissionen in den Feldern Minderheiten-
schutz, Streitschlichtung, Lösung von Grenz-
und Territorialkonflikten, Flüchtlingsströme,
Gesundheitspolitik, Drogenhandel und Skla-
verei, Mandatsgebiete, internationale Arbeits-
politik, Abrüstung und kollektive Sicherheit
spielten. Bei aller Bewunderung, die Housden
für den Völkerbund hegt, fließt in seine Dar-
stellung dennoch die Tendenz ein, das Narra-
tiv vom Scheitern des Völkerbunds zu wie-
derholen – sicherlich ungewollt und gleich-
sam durch die Hintertür. Denn ein genau-
er Blick auf die Zeiträume und das Materi-
al, mit dem Housden in den einzelnen Kapi-
teln arbeitet, legt einen zeitlichen Bruch na-
he, der mit der rasanten Verschlechterung der
internationalen Beziehungen ab den frühen
1930er Jahren zusammenfällt. Mit Ausnahme
des Kapitels zur Abrüstung und kollektiven
Sicherheit bemühen alle vorhergehenden Ka-
pitel Beispiele oder zitieren Quellenmaterial,
das aus den 1920er Jahren und damit aus dem
Zeitraum stammt, der in den meisten Dar-
stellungen als Blütezeit des Völkerbunds vor-
gestellt wird. Besonders deutlich wird dies
im Kapitel zur Flüchtlingspolitik. Ausführ-
lich befasst Housden sich mit seinem Spezi-
algebiet, das heißt mit Fridtjof Nansen und
der Repatriierung von Soldaten nach 1919,
mit der Hilfe für russische Flüchtlinge Anfang
der 1920er Jahre sowie mit dem griechisch-
türkischen Bevölkerungsaustausch 1923. Die
Flüchtlingskrise in den 1930er Jahren findet
dagegen nur auf einer knappen Seite Erwäh-
nung, was dem Anspruch einer ausgewoge-
nen Darstellung nicht genügen kann. Gleich-
zeitig legt das letzte Kapitel des Buches über
Abrüstungspolitik und kollektive Sicherheit
den Schwerpunkt auf die (gescheiterte) Ab-

rüstungskonferenz 1932 und indem Housden
mit dem japanischen Einfall in die Mand-
schurei und dem Krieg in Abessinien fort-
fährt, thematisiert er genau die Wegmarken,
die herkömmlich als Kronzeugen für das Ver-
sagen des Völkerbunds herhalten.

Der Grund für dieses hintergründige Fort-
schreiben eines Narratives, das Housden ei-
gentlich ablehnt, liegt in einem methodischen
Problem. Trotz der Explosion insbesondere
von Qualifizierungsarbeiten, die im Moment
zur Geschichte des Völkerbunds entstehen,
zum Teil aber noch nicht publiziert sind, ist
die Forschungslage noch lückenhaft und das
betrifft vor allem die 1930er Jahre. Housden
versucht sich aus diesem Dilemma zu be-
freien, indem er ausgiebig die zeitgenössi-
sche Literatur zum Völkerbund zu Wort kom-
men lässt – wobei hier ein kritischer Um-
gang mit Personen wie Jan Smuts oder Lord
Robert Cecil wünschenswert gewesen wäre.
Hilft ihm dies auf der einen Seite, der älte-
ren Forschungsliteratur auszuweichen, geht
dies allerdings zu Lasten einer Kontextuali-
sierung, die den Forschungsstand diskutierte,
seine Unzulänglichkeiten offen thematisierte
und auf diese Weise dem Leser verständlich
machen könnte, warum das Gewicht der Dar-
stellung auf den 1920er Jahren liegt. Auch
wenn Housden sich auf diese Weise ein Stück
weit seiner eigenen Wirkung beraubt, bietet
dieses Buch trotzdem einen guten Überblick
und eine solide Einführung in die Geschichte
des Völkerbunds.
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